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Aus der Heimat
Regierungsbezirk Breslau.

Oberuigk. [Der Pestalozzi-Verein Obernigk—
Gellendorf] hielt am vorigen Sonnabend seine Jahres-

versammlung in Gellendorf ab. Aus dem verlesenen

Jahres- nnd Kassenbericht ging hervor, daß der Verein

im verflossenen Jahre 33 ordentliche und 5 Ehrenma-

glieder umfaßte. Die Einnahme betrug Bill Mark und
die Ausgabe 210 Mark. Es wurden 7 Witwen nnd
1 Waise unterstützt. Dasselbe soll auch inrneuen Vereins-

jahre geschehen. Die nächste Versammlung soll in Obernigk

abgehalten werben. Jm Anschluß daran fand eine Sitzung
des Stroppener Lehrervereins statt, wobei Herr Memke
aus Schön-Ellguth über die Arbeitsschule reserierte und
eine Menge nach diesem Prinzip angefertigter Gegen-
stände ausstellte. Auch wurde die große mustergültige
Kaninchenzucht des Herrn Fellmann in Gellendorf be-

sichtigt 9e.
—- [Die großartig arrangierte und schön ausge-

fallene Einweihung der neuen evangelischen Schule] fand
am Montag statt. Früh halb E-) Uhr waren alle Schul-
kinder, sowie Herr Landrat von Scheliha, Herr Pastor
Banke, der Leiter der Schule Herr Hauptlehrer Galisch
und die Herren Lehrer Heppner und Mummert in der
alten Schule zn einer Abschiedsfeier erschienen. Mit dem
Choral: »Lobe den Herren«, ging der Zug von der
alten zur neuen Schule. Dabei spielte sich eine Feier-
lichkeit ab, wie sie wohl Obernigk noch nie gesehen hat
und derartig vielleicht nie mehr erleben wird. Alle
Kinder-, i500 an der Zahl, zogen mit schönen Eichenlaub-
und Girlanden mit Blumen unter den Weisen der Treit-
nitzer Stadtkapelle dahin. Vertreten waren nicht nur die
Gemeindevertreter, sondern auch die .i‘i‘reiooerttetnng.
Ueber 30 Herren waren zur Stelle. Vor der neuen
Schulpforte hielt Herr Pastor Banke eine zu Herzen
gehende Rede, hervor-hebend, daß der neue Schulbau

schon im Jahre 1910 angeregt worden ist und jetzt erst
fertiggestellt wurde. Dieser neue Schulbau soll ein unver-
geßlicher Denkstein sein für Obernigk immerdar. Herr
Hauptlehrer Galisch legte in seiner Rede dar, welche
Veränderungen in den Seelen der Kinder bei der Ueber-
siedelung nach dem neuen Gebäude vor sich gehen werden,
sehr vieles, was momentan gar nicht beachtet werde,
wird als unauslöfchliche Erinnerungen in dem Gedächtnis
der Jugend haften bleiben. Herr Bamneister Voigt,
der den Bau ausgeführt hat, übergab nun den Schliissel
der neuen Schule. Das Festdiner fand im Kurhotel
Sitten statt, und das Fest für die Schnljugend war
am Nachmittag. Da allerdings entwickelte sich erst ein
seltenes Leben und Treiben, das zeigte, daß die drei
Herren Lehrer der Schule gute Kräfte für solche Veran-
staltungen sind. Ehre, dem Ehre gebührt! Aber auch
dessen, der in Stille und Ruhe sein Werk tut, des Be-
sitzers von Obernigk, Herrn v. Schaubert, darf man dabei
nicht vergessen, was er kann, tut er, und zwar zum
Wohle des Ortes. Bei dem Kinderfeste in den Sitten
haben die Schule und die Gemeinde usw. etwas geleistet,
was in Obernigk noch nie geboten wurde. Achtung vor
den Leitern der Veranstaltungen und Anerkennung den
Kindern, die die Reigen, Tänze usw. ausgeführt haben.
Man gewann bei dem ganzen Feste den Eindruck: Obernigk
schreitet fort, Obernigk hebt sich!

—- [Lehrerverein.s Jm vergangenen Wonnemond
unternahm der Trebnitzer Lehrerverein, vom schönsten
Wetter begünstigt, einen Ausflng nach dein herrlichen
Obernigl, wo Herr Dr. Köbisch die Besichtignng seines
neuzeitlichen Sanatoriums »Friedrichshöhe« gestattete.
Der einheitliche Bau, die stimmungsvolle Jnneneinrich-
tung fesselten den Blick, und wer die wohnlichen Zimmer,
die Bäder, die schönen Sßarianlagen, den Bildschmuck in
Flur und Wohnräumen bewundern konnte, wünschte wohl, 

seine Krankheitstage oder Erholungszeit hier zubringen
zu dürfen. Ueberall offenbart sich der künstlerische Ge-
schmack des Hausherrn. Auch die Vorführung der den
neuesten Anforderungen entsprechenden Apparate weckte
aller Interesse Kunst und Wissenschaft, mögen sie ver-
eint vielen Segen bringen.

——— fDas diesjährige Ober-Ersatzgeschäft im Kreise
Trebnitzs findet am 18., 20. und 2l. Juli früh 7 Uhr
in der Trebnitzer Genossenschaftsbrauerei, Stephans Gast-
haus, in Trebnitz statt.

—- [Auf die am nächsten Montag den 29. Juni
in Trebnitz im Anschluß an die vom 27. Juni bis zum
2. Juli dortselbst stattfindende landwirtschaftlsche Aus-
stellung abzuhaltende 6. Wanderversammlnng der Land-
wirtschaftskammers machen wir auch an dieser Stelle
aufmerksam und verweisen im übrigen auf das Jnserat
in heutiger Nummer unseres Blattes.

—- [Auch im Sommerhalbjahrj kann man seine
Lokalzeitnng nicht entbehren. Die Zeiten sind lebendiger
denn je, ein wichtiges Ereignis löst das andere ab, so
daß es jedermanns Pflicht ist, sich auf dem Laufenden
zu erhalten. Wem es Zeit und Geldbeutel nicht er-
lauben, eine große Zeitung zu lesen, der findet in unserem
Blatte knapp und übersichtlich zusammengestellt, was in
der Welt, in unserem Vaterlande, in unserer Provinz
vorgeht; aber jedermann wird der gut gepflegte lokale
und unterhaltende Teil unseres Blattes interessieren.
Man wolle also auch im Sommer seinem alten Lokal-
blatte treu bleiben und es in Bekanntenkreisen zum
Abonuement empfehlen; die Reduktion wird auch ferner-
hin bestrebt sein ihr möglichstes zu leisten.

Pransnitz. fDer 4. Kreis-Feuerwehr-Verbands-
tag des Kreises Militsch-Trachenberg] nmrde vergangenen
Sonntag den 21. Juni in unserer Stadt abgehalten.
Nach dem Eintreffen und Abholen der am Feste teil-
nehmenden auswärtigen Wehren am Bahnhofe und an
den Grenzen der Stadt begann um halb 11 Uhr im
Saale des Hotels zum Deutschen kaiser die Sitzung des
Verbandstages. Eingeleitet wurde sie durch das Feuer-

wehrgebet: »Deinen Segen gib, o Herr«, gesungen von
der Gefangsabteilung der hiesigen Freiwilligen Feuerwehr
unter Leitung des Ehorrektors Herrn Lorenz. Sodann
eröffnete der Vorsitzende des Verbandes, Herr Rechts-
anwalt Bandlow aus Militsch, die Verhandlungen und
brachte zunächst ein begeistert aufgenommenes Hoch auf
Seine Majestät den Kaiser aus, dem der Gesang der
SJiationalhhmne folgte. Des verstorbenen Bezirksvor-
sitzenden, Herrn Bürgermeisters Majorke in Neurode,
gedachte er mit warmen Worten, und die Versammlung
erhob sich zu dessen ehrendem Gedächtnis von den Plätzen.
Hierauf begrüßte er die erschienenen Vertreter und Mit-
glieder der Wehren sowie die Gäste: Herrn Landrat von
Grolman, Herrn Dr. Krüger, die Vertreter der Stadt
Prausnitz und Herrn Pastor Broßmann. Herr Landrat
von Grolmau spricht den Wunsch aus, daß die heutige
Tagung zum Segen der Wehren ausfallen möge und
brachte dem Verbandstage ein »Gut Wehr!« dar. Zu
Punkt 23 der Tagesordnung erfolgte die Wiederwahl der
bisherigen Rechnungsrevisoren, welche die Rechnung sofort
prüften und für richtig befanden. Bei Punkt 3 wurde
der gesamte bisherige Vorstand per Akklamation ein-
stimmig wiedergewählt. Punkt 4: kliechnungslegung
Die Einnahmen betrugen 95,50 Mark, die Ausgaben
81,30 Mark, so daß mit dem Bestande aus dem Vor-
jahre im Betrage von 31,22 Mark gegenwärtig ein Be-
stand von 45,42 Mark vorhanden ist. Bei Punkt 5:
Erhöhung der Beiträge, spricht sich Herr Landrat von
Grolman dagegen ans und hofft, daß es ihm gelingen
wird, dem Verbande einen Zuschuß aus Kreismitteln zu
verschaffen. Herr Bürgermeister Stammberger aus Trachen-
berg wünscht, daß die Gemeinden ihre Verbandszuschüsse
erhöhen möchten. Es wurde beschlossen, die Beiträge
nicht zu erhöhen, dahingegen an die Gemeinden das Er-
suchen zu richten, daß sie pro 1000 Einwohner 4 Mark 

Jahresbeitrag leisten möchten. Bei Punkt G wurde be-
stimmt, daß die Wehren Trachenberg und Freyhan die
Abgeordneten für deu nächsten Bezirkstag zu stellen haben.
Punkt 7: Als Ort für den nächsten Kreisverbandstag
wird Trachenberg gewählt, und für 1916 bringt Herr
Bürgermeister Sperling aus Militsch diese Stadt in
Vorschlag. Da die Trachenberger Wehr im nächsten
Jahre ihr öOjähriges Bestehen feiert. so würde sie gern
den Bezirkstag in ihren Mauern tagen sehen, worauf
Herr Brandmeifter Fischer ans Obernigk erwidert, daß
dies wohl nicht möglich sein werde, da dem Vorstande
ein Antrag vorliege, die Bezirkstage nur alle zwei Jahre
abzuhalten, und da der diesjährige in Obernigk stattfinde,
so würde wohl der nächstjährige ausfallen. Zu Punkt 8:
Beratung und Beschlußfassung über Feuerwehrverhältnisse,
liegt ein Antrag der Wehr Pransnitz vor, betreffend die
Einreichung eines Berichts an den Verbandsrevisor über
die Verhältnisse der Wehr und des Ortes, an dem der
Verbandstag stattfindet, damit sich der Revisor vorher
über die Verhältnisse orientieren könne. Herr Brand-
meifter Vater begründet diesen Antrag, worauf er an-
genommen wird. Darauf hielt Herr Dr. Krüger von
der Schlesischen Provinzial -Lebensversicherungs - Anstalt
in Breslau einen längeren, eingehenden Vortrag über
Feuerwehr-Sterbekassen und empfiehlt den Beitritt zu
der von der Schlesischen Provinzial-Feuerversicherungs-
Gesellschaft protegierten Feuerwehr-Sterbekasse der Sche-
sischen Provinzial-Lebensversicherungs-Anstalt, die gewiß
den Wünschen der Wehren möglichst entgegenkommen
würde. An diesen Vortrag schloß sich eine sehr lebhafte
Debatte, an der sich mehrere Redner beteiligten, unter
anderen spricht auch Herr Brandmeifter Vogel aus
Kraschnitz warm für den Beitritt zu der genannten Ge-
sellschaft und mahnt zur Vorsicht beim Beitritt zu pri-
vaten Gesellschaften, worauf der Kreisverbandstag be-
schließt. den Wehren den Beitritt zur Feuerwehr-Sterbe-
kasse der Schlesischen Lebensversicherungs-Anstalt zu emp-
fehlen. Schließlich wird noch über den Feuermeldedienst
gesprochen, wobei der Herr Vorsitzende die Mitteilung
macht. daß im Oberpostdirektionsbezirk Breslau vom
1. Juli d. J. ab der Feuermeldedienst in allen Post-
anftalten eingerichtet wird, worauf er die überaus an-
regend verlaufene Versammlung schloß. Die Kameraden
waren kaum auseinandergegangen, da wurde die Praxis-
nitzer Wehr zu einer Uebung alarmiert. Als Brand-
stelle galt das Hotel zur Goldenen Sonne. Die Lösch-
und Tilettungsarbeiten gingen erakt von statten, ebenso
darauf auch die Uebungen am Steigertnrm wie überhaupt
alle Vorführnngen, so daß sich der Verbandsrevisor, Herr
Brandmeifter Vogel aus Kraschnitz, sehr belobigend und
im höchsten Grade befriedigt in seiner Kritik über die
hiesige Wehr aussprechen konnte, hat er doch schon den
am Steigertnrm Uebenden ein »Bravo« zugerusen und
beim Ererzieren sich geäußert, daß auch eine Berufsfeuer-
wehr es nicht besser machen könne. Auch die Herren Land-
rat von Grolcnan, Bürgermeister Sperling und Stamm-
berger sowie einige Brandmeifter gaben ihrer Anerkennung
über die Leistungen der hiesigen Wehr beredten Ausdruck.
Nach der Uebung vereinigte ein Festmahl die Kameraden
im Saale des Hotels zur Goldenen Sonne. Dabei
brachte Herr Landrat von Grolman das Kaiserhoch aus,
während Herr Bürgermeister Pätzold im Namen der
städtischen Körperschaften, der gesamten Einwohnerschaft
sowie insbesondere der hiesigen Freiwilligen Feuerwehr
einen Trinkspruch auf Herrn Landrat von Grolman
und die erschienenen Gäste und Herr Rechtsanwalt Bandlow
einen solchen auf die Prausnitzer Wehr ausbrachte. Die
Tafel verlief recht anregend nnd unterhaltend, und über
das von der Frau Sonnenwirtin Gebotene herrschte nur
eine Stimme der Anerkennung. Nach der Tafel wurde
im Garten des Gasthofes zum Grünen Baum zum Fest-
zuge angetreten. Derselbe bewegte sich zunächst zum
Rathause, woselbst sich ihm die Ehrengäfte einreihten,

(Fortsetzung auf der vierten Seite.)



Verrat in Durazzo.
Die albaiiifcheu Regierungstruppen haben beim

Vorstosi gegen die Höhen von Rastbul, wo Die Auf-
ständischen bei ihrem Rückzug auf Schiak feste
Stellungen bezogen hatten, schwere Verluste erlitten.
Um ein Haar breit wäre es dem nachdrängenden
Feinde gelungen, sich den Eingang in die Stadt
Durazzo zu erzwingen. Nur das vortrefflich geleitete
Feuer der beiden österreichischen Skodagefcliütze», die
der österreichische Jiigeiiieur und Reserveoffizier Hüttle
lominandierte, schlug die Aiigreiser von der gefähr-
deten Brücke zur Stadt zurück.

Wie weiter bekannt wird, hatten die Sie-bellen vor-
zügliche Stellungen bezogen, Die darauf schließen
lassen. daß sie intelligente, mit modernen Kriegs-
grundsätzen vertraute Führer besitzen. Unter ihren
Gefallenen befindet sich ein türkischer Osfizier, einer
der geistigen Hauptleiter der Aufstandsbeivegiing.
Aber man will auch mit Bestimmtheit wissen, daß
außer einer Anzahl türkischer Offiiiere auch italienische
Agenten, frühere Armeeossiiiera im Lager der Rebellen
sich befinden. Diesen Offiziereu ist der Plan, die
Miriditen bei Rastbul in einen »Trichter« zu locken-
sicherlich zuzuschreiben
Man hat im Hauptquartier der Aufständischeii

zweifellos getraue Mitteilungen über die Absicht des
Fürsten gehabt, die Höhen von Rastbul, die unmittel-
bar vor den Toren der Stadt Durazzo liegen unD,
Vom Feinde besetzt, eine ständige, unerträgliche Be-
Drohung für Die Hauptstadt bilden, gründlich zu
saubern. Man täuschte auf Der Seite der Rebellen
Ahnungslosigkeit vor, hatte in Wirklichkeit aber alles
bis aufs kleinste vorbereitet, um die vorinarsehierende
Kolonne der Miriditen aus dein Hinterhalt mit über-
legenen Kräften anzugreifein sie zurückzuwerfen und
mit ihnen in die Stadt einzudringen. Daß die Auf-
standisclien ständig im Nachrichtenaustausch mit
Duraiio standen, hat ein gefaiigener und verivuiideter
Rebelleiiführer, Scheich Haindi Rubieka aus Schiat,
bereits gestanden. Er erklärte, daß die Rebellen durch
Lichtsignalc aus Durazzo zum Angriffe aufgefordert
worden seien.

Also Verrat in der Hauptstadt selbst! Oberst
Thompfon hatte ihn gewittert und die italienischen
sAgenten Miiricchio, Moltedo und Alessio der ge-
heimen Verbindung mit den Aufständifchen geziehen
Die Beschuldigteu waren schwer belastet und iviirden
nur durch das eigenartige Eingreifen des italienischen
Gesandten Aliotti vor harter Strafe geschützt. Der
Geist des Verrats geht aber weiter um. Auch Aliotti
selbst hat sich wieder in ein sehr merkwürdige-s Licht
gesetzt. Als in Durazzo noch niemand von dein be-
vorstehenden fQ-iiigriff Der Rebellen etwas ahnte, Da
ritt der Gesandte Jtalietis schon im ersten Morgen-
grauen zur uorgefchobenen Gefchützpofition und harrte
der Dinge, die da kommen mußten. Daß er tini sie
gewußt hat, ist in Durozzo öffentliches Geheimnis

Auch ist festgestellt, daß der großen Versammlung
der Miriditen und Malissdren in Alafsio. die beschloß,
dein Fürsten Hilfe zu bringen, zwei italienische
Agenten beiwohnten, die sich alle Mühe gaben, die
Nordalbaner von ihrem Marsch gegen die Auf-
ständischeii zurückzuhalten Sie erklärten, die Sache
des Fürsten sei ohnedies verloren, er werde Albanien
sehr bald für immer verlassen und es sei unsinnig,
für seine Sache irgendwelche Opfer zu bringen. Es
ist ihnen nicht geglückt, den Marsch zu verhindern.
aber sie haben Unruhe und Verwirrung unter die
Miiiditen getragen und den Geist der Verräterei auch
bei Leuten geweckt, die bisher streng königstreuwaren
und freiwillig für den neuen Mbret die Waffen er-
griffen hatten.

Vielfach kotiiite man in diesen Tagen lesen, daß
der Angriff der Miriditen auf die Höhen von Rastbul,
nicht sorgfältig gering vorbereitet gewesen und nicht
umsichtig und eiiergisch genug durchgeführt ivorden
sei. Nach den vorliegenden Nachrichten scheint man
aber die nötigen Auftlärungs- und Sicherungsmaß-
regeln wohl beobachtet und nach einem guten Erfolg
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versprecheudeii strategischeu Plan gehandelt zu haben.
Nur hatte man nicht damit gerechnet, daß dieser
Plan vor feiner Durchführung längst in allen Einzel-
heiten dein Feinde verraten war und daß dieser so in
der Lage war, einen gefährlichen Hinterhalt zu legen,
in den die anrüikeudeu Miriditeii ahniingslos hinein-
gerieten wie die Mäuse in eine Falle. Die
schlimmsten Feinde des Fürsten sind nicht vor den
Toren Durazzos zu fuchen, sondern in der Stadt
selbst. A. sit-in

ts- II
sit

Allsiiuisilie Kauivflust.

Jii Durazzo erwartet man den Zuzug neuer regie-
ruiigstreuer Truppen mit Kanonen und Munition
Sie sollen, sobald sie aiikoniiiien, zum Angriff geführt
werben. Sehr zahlreich sind die Albauierführer, die
sich bereit erklärt haben,gegen die Rebelleii zu kämpfen.
Rebellen wie Nationalisten begehren nichts so sehr als
aufeinander los zu schlagen. Man muß sich also auf
neue Kämpfe gefaßt machen.

Hilfe der Schiitziuächtc gegen die L)tebelleii.

Die österreichisch-ungarische und die italienische Re-
gierung haben die Kommaiidanten der vor Durazzo
vor Anker liegenden österreichischen und italienischen
Schiffe ermächtigt, im Falle des Eindringens der Re-
bellen in die Stadt und bei Eintritt von unmittel-
barer Gefahr für die Person des Fürsten und seiner
Familie, sowie der Anständen die Schiffsgeschütze in
Tätigkeit treten zu lassen.

Esfad-Pafcha auf dem Psege nach Albauieii ?

Wie aus Fiuiiie gemeldet wird, wurde dort Esfad-
Pafcha gesehen, der vor einiger Zeit wegen verräterischer
Unitriebe aus Albaiiieii verbannt ivordeii ist. Er soll
sich nach Duraizo eingeschifft haben.

politische Rundschau.
Deutschland.

UeKaiser Wilhelm wird am 8. August dein
Stapellauf der Kaiseriacht »Ersatz Hohenzolleru« in
Stettin beiwohnen.

atKaiser Wilh elm hat während seiner An-
wesenheit in Hannover auch Die Funteiispruchstation
bei Eilvefe besucht. Während der Besichtigung lief
ein drahtloses Begrüßtingstelegramni des Präsidenten
der Ber. Staaten, Wilfo n, ein, das Der Kaiser auf
demselben Wege in herzlichen Worten erwiderte.

atAn die preußische Staatsregierung und die
beiden Häuser des Landtags hat der Zentralverband
der Gemeindebeamten Preußens eine Eingabe ge-
richtet, in der gebeten wird, die B eseitigung der
Wahlrechtsbeschränkung, die mit dein
Steuervorrecht derjenigen unmittelbaren Staats-
beamten usw« verbunden ist, die vor dem 1. April
1909 in ihr Anitsverhältiiis eingetreten sind, durch Ah-
änderiing der in Frage kommenden gesetzlichen Be-
stimmungen herbeiführen zu wollen. Die Eingabe ist
zurzeit Gegenstand lebhafter (Erörterungen an maß-
gebender Stelle.

»Bei der Landtagsersatzwahl im preußi-
schen Wahlkreife Siö{11:30ertheimsßfuätirdfen iviirde der
Kandidat der Zentruiiispartei, Gutsbesitzer P auli,
mit 532 von 642 abgegebenen Stimmen gewählt.

Ostcrreieli-Uiigarii.
spWie aus Wien gemeldet wird, ist jetzt der schon

länger in Aussicht stehende Rücktritt des lang-
jährigen österreichisch - utigarischeii Bot-
schafters am deutschen Hose, Ladislaus Szoe-
gis enn, der seit 1892 die österreichisch -ungarische
Monarchie in Berlin vertritt, nunmehr genehmigt.
Zu seinem Nachfolger wurde Prinz Gottfried zu
Hohenlohe -Schillingssürst, der im Jahre 1907 als
Botschaftsrat in Berlin tätig war, ausersehen. öiaiser
Wilhelm hat bereits diese Wahl genehmigt.

Frankreich.
*llm Dem Ministerpräsidenten Viviani in seinem

Kampfe gegen die Anhänger der zweijährigen Dienst-

 
- Feindseligleiten ein Ziel setzen und weiteres  

   

zeit das Rückgrat-. zu stärken, veröffentlicht das Erheb

De Paris« die ihm angeblich aus Wien zugegangene
Meldung, daß bei der ZusainmenkunftKaif erW il-

heliiis mit dein österreichischen Thron-«

folg e r inKonopischt von der Erhöhung der Dienst-«-
zett in der deutschenuiid österreichifchen Armee aus drei

Jahre die Rede geiveseii sei. Raturlich besteht
weder in Deutschland noch in Der. Danaumonarchie

die Absicht einer Erhöhung der Oliilitardienftzeii.

«Ju einer stürmischen Sitzung beriet die Kammer
den Entwurf einer Anleihe von 800 Millio ne n

in Bltgprozeutigen Renten, rückzahlbar in 25 Jahren
Als während der Beratung ein Sozialift unter Hin-

weis auf das Beispiel Deutschlands für»eine Wehr-

steiter eintrat, rief ein anderer Deputierter: qn

Deutschland gibt es eben eine Regierung und in
Frankreich niiht. Der Entwurf ivurde endlich unt 4:36

gegen 108 Stimmen angenommen.

Bclgien.

MDie Jnterparlanientarifche Handels-
konferenz wurde in Brüssel im» Gebande des

Senats eröffnet und vom Justizmiuister Earton de

Wiart namens der Regierung begrufit Vertreteu

sind Deutschland, England, Frankreich, Rußlaiid,

Osterreicls-Ungirrii, Belgien und Holland.

iliiiszlaiid.·

* Der russische Minister des Äußeren, »S a s«o n»o w ,

erklärte bei feiner Heimkehr aus S‚Butaren, daiz kunftig

Riimänien und das Zarenreich durch enge freund-

schaftliche Beziehungen verknüpft seien. Die Ge-

rüchte von einer Revision des Bukarester

Friedens verwies der Minister in das Reich der

Fabel.
Balfaiistaatcin .. «

isDie Untersuchuiigskommission der Mächte, die

auf Vorschlag der Türkei die Lage der Grieclifen
in Kleinasien prüfen soll, wird schon im nachsten
Monat zusammentreten

.-

Mau darf annehmen. daß

der griechifrli-li.irkische Konflikt auf diese Weise eine

befriedigende Lösung finden wird.

Amerika.

*9qu Die Erklärung der mexikanischen Vertreter
hin, in Der Der aiiierikauischeVorschlag aufdieEsinfetzung

einer vorläufigen Regierung mit»e»inem Fuhrer der

Aufständifchen an der Spitze abfallig beurteilt wird,

ist in Washington erklärt worden, daß die»Einsetzung
eines Präsidenten aus den Reihen der

Aufständifchen das einzige Mittel sei, das den
SBlutner:

gießen verhindern könne. Die Erklärung wird als ein

Zeichen für die unabänderlicha und unnachgiebige

Haltung der Ver. Staaten in ferneren Unterhand-

lungen mit Mexito aufgefaßt.

Deer und flatte.
—Der Staatssekretär des Reichsiiiarineaints, Groß-

adniiral p. Tirpitz, hat auf Ansrage süddeutscher Reichs-

boten während der SBeratungen des Mariiieetats fur das

laufende Rechnungsjahr eine tunlichst verstartte Heran-

ziehung der süddeutscheii Jnduftrie zu den Marines

lieferuugen in Aussicht gestellt. Jm Zusammenhang »nur

dieser Frage steht jetzt eine Verfügung des Manne-

staatssekretärs, daß die Bekanntmachungen uber die Ver-

dingungen für den Besehlsbereich der Mariiie fortan auch

in Süddeutschland bekanntaegeben werden sollen, um die

süddeutsihen industriellen Kreise jederzeit aus diesen Ge-

bieten auf Dem Laufeiiden zu halten. Aus einer Statistik

der letzten Jahre über die Marinelieferungen war im

übrigen bereits zu ersehen, dasz der Prozentsatz der

Marinelieserungeii aus Süddeutschtand mit jedem Jahre
im Wachseii begriffen ist.

—-1"lher die Zahl und die Auswahl der deiitchen
Kriegsschisse, die sich nach den aiiierikanischen Gewässern
zur Feier der Einweihung des Panamakanals begeben
werden, lassen sich nähere Angaben jetzt noch nicht machen,
da die Einzelbestimmuiigeii über diese erneute Amerika-
Fahrt noch von Angelegenheiten des inneren Dienstes
während der nächsten Monate abhängig gemacht werden
müssen. So viel verlautet jedoch, daß die Beteiligung der

 

 

Geltem noch auf stolzen Rollen.
5] RcmaiivaiiHorstBodemer.

ssyortsetlitugJ

Schon schwang sich Wrütten in Den Sattel, zwei
waren bereits aufgaloppiert, und noch immer lief;
sich Pillow nicht wiedersehen. Maule bekam Angst,
er. habe bei dem »Runigehorche« vielleicht nicht recht-
zeitig gesetzt, denn gleich ging das zweite Rennen los!

Leerer und immer leerer wurde der Sattelplatz, die
Leute drängten sich zu den Tribüiien, an die Bar-
rieren. Da kam er mit rotem Kopfe angelaufen.

»Meister, ich habe überhaupt nicht Wrütten gesetzt i“
Dein stockte der Herzschlag, im Geiste sah er schon

sein Goldstück verloren.
»Sie sind wohl nicht gescheit, Gruft?“
Aber der machte ein pfiffiges Gesicht.
»Ich hab’ mich am »Toto" aufgebaut. fast immer

wurde „Dreie“ -— „Dreie“ gerufen, Die Nummer des
Schinders, den Wrütten reitet, na, was soll denn da
rauskoinmen? Für zehn Mark zwölfel«

»Wär doch immer was I“
»Nee, Meister, so billig wollen wir beide doch

nicht hier arbeiten! Stürzt .· Wrütten, bricht das
Pferd aus oder versagt, so sind wir unser gutes
Geld los, doch immerhin ’ne Möglichkeit! Und wenn
er siegt, für das Risiko, denn das bleibt’s doch
immerhin, zwei Mark zu gewinnen, das ist doch
n Dreck! Jch habe für jeden zwanzig Mark Platz
gepflastert, auf ’nen Gaul, an Den nicht so viele ge-
dacht haben, weil sie wie wild auf Wrütten festen!
Wenn unser Pferd als zweites oder drittes einkommt,
kriegen wir mindestens doppeltes Geld raus, arg ist
er nicht gesetzt worden, weil der Schinder noch nie
über Hindernisse gegangen ist. Aber auf dem sitzt
auch einer. Der feinen Kram versteht t«   t

»Na, nun kommen Sie aber rasch, Ernst, iver
reitet ihn Denn?“

»Der gelbe Ulan !“
Sie eilten an die Barriere, mußten aber sehr weit

vom Ziel sich aufstellen, weil sie so spät gekommen
waren.

Und kaum hatten sie ihren Platz erreicht, jagte.
auch schon die achtköpfige Reiterschar an ihnen vorbei

»Der vorletzte, das ist unserer t“
»Schlirnm genug l«
Manke machte ein ganz enttäuschtes Gesicht.
»Aber Meister, was will denn das sagen? Es

gibt eine lange Fahrt t“
»Der Wrütten ist der Allererste!«
»Will den andern Gäulen den Atem zuschnüren

und „auf Der Flachen«, so nennt man Reimen ohne
Hindernisse, hat unserer gerade immer gut über lange
Distanzen »gestanden«. Das haben natürlich die Trövse
vergessen und mit den popligen Hürden wird der
Schinder schon fertig werben!“

Aber fo recht wollte Maule nicht an Pillows Rede-
reien glauben.

»Der Wrütten reißt ja immer weiter ausl«
»Warten Sie doch ab, viertausendfünfhundert

Meter sind eine zieniliclLlaiige Fahrt I“
Je näher die Pferde dein Ziele tarnen, umsomehr

reckte man Die Hälse. Wrütten bog mit fünf Längen
Vorsprung als Erster in Die »Gerade" ein. Jn dein
dichten Riidel dahinter stak auch der gelbe Ulan.
Da schallte ein Schrei aus tausend Fehlen, Wrüttens

Pferd war über das letzte Hindernis gestürzt. An ihm
vorüber brauste die Jagd. Zu den Peitschen wurde
gegriffen.

»Meister, setzt sind wir dicke raus, denn »Helgo-
länder«, so heißt unser Schinder, ist über die Hinder-
ntsse und hat sich immer .treu und brav nach Hause

l aekämvst« l«  -—-

Richtig, er schoß als zweiter durchs Ziel!
Pilloiv führte einen Freudentanz auf. Das gibt

Geld, und sehen Sie nur, Meister, die vielen langen
Gesichter, die Troddel haben natürlich alle Wrütten
gewettet. Na, wo wären wir denn geblieben?"

»Mir tut er leid t“
Da ließ der Geselle die Mundwinkel hängen.
»Sportleute dürfen nicht so einpfindlich fein, Und

wenn er sich schon was gebrochen hat, was macht
denn das? Wird nicht das erstemal gewesen fein!”
— Sehen Sie doch, da kommt er ja angehumpelt.
liat ’nen .,Preller« weg, das schadet nichts, ’ne kleine
Gehiruerschütterung hatte ich bei der „winDenDen“
Fahrt, das heißt »schnell«, Meister, doch erwartet!
—- Also, nun kommen Sie, wir wollen unser Geld
holen, dieses Mal gibt’s viele Leidtragende I“

Jeder bekam für zwanzig Mark ziveiiindfünfzig
»Ach nein, soll maii’s glauben. Ernst?«
Der rührselige Maule hatte Wrütten schon wieder

ganz vergessen.
»Ja, fa. hören Sie nur aus mich, heute schleppen

wir ’nen tüchtigen Batzen mit nach Hause, passen Sie
mal auf!“

Aber so gut ging es bei Den nächsten Rennen
doch nicht mehr-, das dritte und fünfte verloren
sie, beim vierten und sechsten waren sie zwar im
Glücke, aber es waren ,,totsichere« Sachen, an denen
nicht viel zu verdienen gewesen war, Immerhin
ergab die Schlußrechnung ein Plus von einigen
achtzig Mark, und das war doch mehr, als Manke
in seinen kühnsten Träumen erwartet hatte. Pillow
aber war nicht vollständig zufrieden.

»Na sa. Meister, es liest sich an. aber wenn man
halbwegs was in der Tasche hat, muß man eigent-
lich mit hundert Mark Gewinn mindestens nach
Hause sahreii. wenn man feinen Kran versteht.



Flotte an dieser Feier in iviirdigster Weise der Maht- l
stellung der dent,chen Scestreitkräste entsprechen wird.
 

Cis-politischer Tagesberiebt
Berlin. JmKanipf mit Einbrechern verletzte ein

Hauswirt einen seiner drei Gegner schiver durch einen

Revolverschuß.

Oldeuburg. Das Autoinobil des Großherzogs ist
auf der Fahrt von Rastede nach Elsfleth von einer
Kugel getroffen und beschädigt worden, ohne daß die
Jnfassen, der Großherzog unD Die beiden Prin-
zessinnen, im Geräusch der Aiitofahrt den Schuß ver-
nommen hatten. Doch fand man im Innern des
Autos dann eine TeschingkugeL Es wird vermutet,
daß es sich um einen uiibeabsichtigten Fehlschuß
handelte.

Brcslan. Die Reichsbankhasiptftelle in München
hat derjenigen in Breslau eine Tonne Bargeldes in
Gold im Werte von 4‘/2 Mill. Mk. in einein bewachten
Schnellzugspackwagen zugeben lassen.

Straßburg i. E. Bei einer hiesigen Firma ist
ein Einbruch verübt worden, bei dem 60000 künst-
liche Zähne im Gesaintwerte von etwa 50 000 Mark
gestohlen iporden sind. Den Dieben fiel ferner noch
eine große Menge von Gold unD Golddraht in die
Hände im Gefamtwerte von mehreren tausend Mark.
Von den Tätern fehlt jede Spur. Die Diebe werden
wohl die Zähne zerstören, um die darin befindlichen
Platinstifte einzuschmelzen, wobei sie auf 20000 bis
30000 Mark »Gewinn« rechnen l’önnen.

Niiinchein Jn der Wohnung des Ritimeifters
Täffner in Schivabing war vor einiger Zeit ein Ein-
bruch verübt worden, bei dem Renn-Ehrenpreise und
Gebrauchsgegenstände im Werte von 6000 Mk. ge-
stohlen worden waren. Die Einbrecher blieben bisher
unbekannt. Erst jetzt konnte durch einen Zufall einer
der (Einbrecher, ein SßarlettboDenfabritant, Der sich in
sinanzieller Bedrängiiis befunden hatte, verhaftet
werden. Der Fabrikant entpuppte fich als das Ober-
haupt einer Einbrecherbande. Auf feine Aussage hin
wurde auch ein Schlosser verhaftet, der zurzeit in
Barmen weilte und an dem Einbruch nicht beteiligt
war. ‚ llber ihre anderen Mitglieder verweigern sie
die sllutunft.

München. Bei einer Pionierübung auf der Jsar
schlug ein mit sechs Leuten besetztes Boot um. Zwei
der Jnsassen ertranken.

Paris. Der Kongreß für die Olnmpischen Spiele,
der hier tagte, hat beschlossen, den griechisch-römischen
Ringkamvf und den freien Ringkainpf in das Pro-
gramm der Spiele aufzunehmen. Dagegen wurde
das Bogenschießen unD ein österreichischer Antrag-
Gewicbte und Hanteln zuzulassen, abgelehnt. Der
englische Antrag, das Fußballspiel aufzunehmen,
wurde einstimmig angenommen, der französische auf
Zulafsung von Rugbn-Fußball mit großer Mehrheit
abgelehnt.

Nizza. Eine schreckliche Katastrophe ereignete sich
bei Mont Samt-Grauen auf der im Bau begriffenen
Eisenbahntinie von hier nach Eunero. Ein Tuiinel
zwischen Sofpel und Breit stürzte plötzlich ein und
begrub 40 Arbeiter unter sich. Aus der ganzen Um-
gebung wurden sofort Rettungsmaiinschaften heran-
gezogen. Es wurden 13 Leichen geborgen.

Glas-with Jn einem Dock brach in den frühen
Morgeiistunden eine schwere Feuersbrunst aus. 200
Mann der Feuerwehr bekämpften sie lange Zeit ver-
gebens. Vier Schiffe im Dock sind abgebrannt. 360
Meter des Kais auf Der Südseite und 60 Meter auf
der Ostseite stürzten ins Dock. 200 Fässer mit See-
hundöl verbrannten. Der Brand entstand dadurch,
daß Arbeiter in einen mit Kreofot getränkten Pfosten
mit _einem rotglühenden Bohrer Löcher bohrten. Der
Pfosten fing Feuer, das sich rasend ausdehnte. Meh-
rere Matrosen mußten von den brennenden Schiffen
ins Wasser springen und sich durch Schwimmen
retten. Erst um 5 Uhr nachinittags gelang es, des

‚urv‘n... r‘ .‚.
.—_._—_.__.._ _

 

Feuers in den Dockanlagen Herr zu werden. Ver
Schaden wird auf fünf Millionen Mark geschätzt.

sfßeterätbnrg. Gegen 26 Advokaten, die während
des Beiäisproiesses eine für das Justizininisteriuiii

und das Gericht beleidigende Entschließung unter-

zeichnet hatten, ioiirde nach dreitägiger Gerichts-
verhandlung das Urteil gefällt. Die Nechtsanwalte
Sokolow und Kerenski ivurden zu acht Monaten, die
übrigen Angeklagten zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilt.

töelgrab. Jn Neu-Serbien bei Jstip, Kotsaiie,
gBechtfef, Krivo und Palanka ereignete sich ein ziem-
lich heftiges Erdbeben mit mehreren Erdstößen, wo-
durch großer Sachschaden entstand. Bei Pechtfef ist
eine Artilleriekaferne eingestürzt. Ein Soldat und
mehrere Pferde wurden getötet.
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liteiicralleutnaiit b. Pelet-Narbonne »in

Der Koininandeur der Garde-Kavallerie-Division Ge-
neralleutuant v. PeletisNarbonne ist im Sanatoriiim zn
Schlachtenkee bei Berlin im Alter von 53 Jahren plötzlich
an einem Herzschlag verftorben.
  

New York-. Auf den Hillcrest-Zechen im Staate
Alberta in Kanada entstand durch fchlagende Wetter
eine furchtbare Explosion. Teile der Schächte stürzten
ein, dichte Rauchwolken quellen aus den Schachtein-
fahrten empor. Von der Belegschaft von 600 Mann,
die früh eingefahren war, wurden nur 400 gerettet.
Fünkfzig zum Teil vertohlte Leichen konnten geborgen
iver en.
 

Luftlcbiffabrt.
—Die Verwaltung der deutschen Nationalslngfpende

gibt folgendes bekannt: Deutsche Flugzeugsühren die auf
in Deutschland hergestellten, mit deutschem Motor ver-
sehenen Flugzeugen die zurzeit bestehenden Weltrekorde
der höchst erreichten Höhe und des längsten ununter-
brochenen Dauerfluges in eiiiwandfreier Weise überbieten,
erhalten 5000 Mk» wenn der Retord sich zurzeit in den
Händen eines deutschen oder zurzeit des Retords in einem
deutschen Unternehmen angestellten Flugzeiigführers,
10 000 Mk., wenn er sich zuvor in den Händen eines aus-
ländischen, nicht bei einem deutschen Unternehmen be-
schäftigten Flugzengfiihrers befand. Die Gesamtsumme
der Preise wird aus 50 000 Mk. festgesetzt.

—Dein Jngenieur Sikorski, der dieser Tage mit feinem
Riefenslugzeug einen Rekordflug mit zehn Personen unter-
nommen hat, soll nach Antrag der Duma, der von Mit-
gliedern verschiedener Parteien ausgeht, von der Regie-
rung ein Ehrenfold von 100000 Rubel beivilligt werden.

   
 

   

Vermilcbteg.
Die treue Stube. Jn Riclielsdorf im Krei·e

Rotenburg hat sich vor kurzem ein seltener Fall von

Anhänglichkeit einer Katze ereignet. Dort lag ein

Bürger, dein feine Hauskatze besonders zugetan war,
an schwerer Krankheit danieder. Die Stare, die

das Schlafzimmer des Hausherrn sonst fast nie-

mals aufsuchte, war nicht mehr von dein Bett des

Kranken fortzubringen, seitdem sie gemerkt hatte,

daß ihr Herr nicht wie gewöhnlich morgens aufftanb.

Nach einiger Zeit starb der Kranke, unD von diesem

Tage an nahm die Katze keinerlei Nahrung mehr zu

fich. Jmmer wieder suchte sie ihren Platz unter dem

Sterbebette auf, so oft man sie auch aus dem Zimmer

vertrieb, und nach Verlauf von etwa einer Woche

fand man das Tier im äußersten Winkel des Raumes

verhungert auf.

Das reichstc Baby der ‘Ißelt. Das reichfte

Baby, das Amerika und damit wohl auch die Welt

aufweist, ist das dreieinhalb Monate alte Töchterchen
des Kapitäns der anierikanifchen Mariae Edward
Spofford. Zwar kann der Säugliiig nicht mit dem
jungen Vinfon MeLean konkurrieren, den man »das
400-Millionen-Babi)« nannte, aber Maiier Bundan
auch längst kein Babn mehr. Die kleine Lucille
hatte das Unglück, am Tage ihrer Geburt ihre Mutter
zu verlieren, unD wurde so die Erbiii des unge-
heuren Besitztuins der Mrs. Sposford, die ihre
ganzen Millionen dein Töchterchen hinterließ, mit
Ausnahme von 60000 Mk. jährlich, die ihr Mann als
Rente erhält. Mit 21 Jahren wird also das reichfte
Bahn eine der reichsten Erbiniien der Weit fein.
Aber auch bis dahin ist für sie geforgt. Die Gren-
mutter hat Lucille in ihrem Testament eine jährliche
Rente von 60000 Mk. verinacht, die zu ihrer Ei-
ziehuiig verwendet werden soll, und der Vater, der
bis zu ihrer Großjährigkeit ihr Vermögen verwaltet,
hat sich ebenfalls zii einem siattlichen ,,Erziehungs-
gelb“ verpflichtet. Lucille, die dereinst das reichste
Mädchen Amerikas fein wird, verfügt demnach bereits
in ihier Babhzeit über eine Stimme von 2000 Mk.
die Woche.

Der Schrei nach dem Rohrftock. Nicht die
Susfragatten sind es, die ihn erheben, und auch nicht
ihnen ist er zugedacht. Einer der aiigeseheneii eng-
lischen Ärzte, Sir Dnce Duckivorth ist es, der öffentlich
den Schrei nach dem Rohrstork erhebt und gegen die
Veriveichlichung der modernen Erziehungsmethoden
predigt. »Die Autorität der Eltern ist in unseren
Tagen erschüttert unD untergraben,“ erklärt 'er. »Als
der Rohrstoct der Schule genommen wurde, nahm
man ihr Arons Zauberstab, iahin man ihr die
Waffe, mit der allein schlechte Streiche bezahlt
werden löiinen, nahm man ihr das Mittel, das
nichtsnutzige Jungen und auch nichtsnutzige Mädchen
nur allzugut gebrauchen. Nun leben wir inmitten
einer Generation, die niemals in ihrer Jugend, wenn
sie es verdient hatte, eine ordentliche Tracht Prügel
bekommen hat. Und da dieser ungeprügelten Gene-
ration die Weisheit Salomos fehlt. ist sie selbst-
bewußt und eingebiidet geworden. Nichts ist ihnen
heilig, sie schämen sich, Ehrfurcht zu hegen, fie schämen
sich ihrer Religion und sie würden sich auch schämen,
Verderbtheit und Lasterhaftigkeit zu verurteilen —
iveil sie ,,frei von Vorurteilen« sein wollen. Wir sind
feige geworden, armselige Geschöpfe, wirkliche kleine
Engländer. Die großen Engläiider sind die Männer,
die den Mut ihrer Uberzeugung haben und ihr auch
unbekümmert um Die Nachbarn gerade heraus Aus-
druck verleihen. Schlechte Manieren und Mangel an
Respekt treten uns in der Jugend aller Stände ent-
gegen. Das äußert sich in allem, in Kleidung, Be-
nehmen, Austreten, Sprache und Fühlen.« lind
Darum, so meint Sir Dnce Dnckworth, täten mir gut,
wenn wir ienig und riertrauensvoll wieder zum Rohr-
stock zurückkehrteir. Denn die Jugend ist nun einmal
so, daß sie die Nachteile einer verdienten Tracht
Prügel bald verminDet, Die Vorteile aber mit hinaus-
lrägt in das Leben. Dauer-n N'EHDT'S'JLnLACH'7.H.. man".

 
und daß ich was los habe, das feheanieHD-bchh
wohl nun ein l«

Und das gab der Meister dem Gesellen gern au.
‚lt

«Abends gegen zehn Uhr holte Manke Frau und
Kinder vom Lehrter Bahnbofe ab.

Er war in der fidelsten Stimmung.
,,Lene, Paul, Emil, Trude, Eila, schön, daß ihr nun

da seid!«
Die Kinder freuten sich und feine Frau erst recht.

Zaßalhk Mann ihnen ein so herzliches Willkommen
erei e e.
»Gut gegangen, das Geschäft, Gustap?«
„im, recht gut, und morgen, Leue, da muß ich dir

was Großartiges erzähleni«
.,Sag’s doch gleich t“
Aber weder in. der Gepäcldroschle noch zu Hause

war etwas von ihm an diesem Abend herauszu-
bringen«

5.
cWrütten war gleich nach dem Rennen nach Haufe

gefahren. Er hatte sich zwar nichts gebrochen, aber
die beiden Ritte, die er für das vierte und fünfte
Nennen übernommen, abgegeben. Er wohnte möbliert,
fur die paar Monate Konmiando auf die Militärturn-
anstalt hatte es keinen Sinn gehabt, feine Sachen
kommen zu lassen. auf Umzügen geht ia so furchtbar
viel kaput, und die Wohnung in seiner Garnison
mußte er doch weiter bezahlen.

Er legte sich ins Bett. Sein Bursche war nicht
da, das war ihm auch ganz recht, denn er mußte
schleunigst Ordnung in seinen Schädel bekommen,
der ihm vom Sturze noch heftig fchmerzte.

Jn ein paar Tagen mußte er einen Wechsel über
dreitausend Mark bezahlen. Natürlich hatte er beim
Halsabfchneider viel weniger erhalten, als darauf
stand. Fünfhundert und einen Posten Teppiche, der  

 

schleunigst ins Leihhaus gewandert war, wo man
ihm die Versicherung gab, daß die „echten Perser«
noch weniger wert waren, als er gedacht. Über-
haupt, in der letzten Zeit war’s recht schwer gewor-
den, auf halbwegs reeller Grundlage einen kleinen
oder größeren Punip aufzunehmen. Durch einen
Agenten hatte er erfahren, daß seine Papierchen schon
in einem bekannten Schiebercafo Unter den Linden
wohl bekannt waren und das hieß nichts anderes
als: der Anfang vom Ende, wenn nicht schleunigst
ein anderer Ausweg gefunden würde. Und der einzige
war: heiraten! Noch galt er etwas: aktiver Kavallerie-
Ofsizier, von altem Adel und ein populärer Rennreiter.

Wenn die guten Leute, die ihm nach einem Siege
zujubelten, nur gewußt hätten, wie’s ihm eigentlich
zumute war. Er grüßte, lächelte und drinnen
frassen die Sorgen an feiner Jugendkraft. Die ganze
Welt ist nun einmal ein großes Theater, und wer gut
mimt. kommt vorwärts. Traurig, aber wahrt
Selbstbewiißt und rückfichtslos kontite nur der sein,
der vorsichtig, sehr vorsichtig in der Wahlseiiier Eltern
gewesen war.

Und in den nächsten Tagen kam irgend so ein
freundlicher Mann zu ihm und brachte ihm seinen
Wechsel und wollte dafür ganze tausend Taler haben.
Könnte er nicht zahlen, ging der Schein zu Protest
und die schlimmsten llnannehmlichleiten, die er sich
bisher vom Halse gehalten, melden sich an. Abschied,
adieu! Wenn er sich nicht schleunigst verlobte oder
einen ,,K·lugen« fand, der ihm unter die Arme griff.
Na, wer das schon tat! Und gerade heute hatte
er, aus lauter Berzeiflnng, bei einem Buchmacher
verbotenerweife, die letzten paar Hunderten die er
zusaminenkratzen konnte, auf feinen Sieg im zweiten
Rennen angelegt. Hätte er gewonnen, so wäre es
wenigstens möglich gewesen, dein Halsabschneider
ein paar blaue Lappen unter die Nase zu halten.  i am 5

»Wenn Sie prolongieren wollen, können Sie die
meinethalben einstecken, sonst gibt’s aber keinen roten
Dreierl«

Er wußte, wie man mit den Leutchen umspringen
mußte, sie sperrten sich, schworen Stein und Bein,
mit dem großen und kleinen ,,Ehrenwort«, daß es
ihnen unmöglich fei, aber wenn man den .,Raus-
schmeißgalopp« riskierte, griffen sie nicht mehr wie
gern mit ihren schmutzigen Fingern nach den blauen
Scheinchen. —- »Prolongierungsaufgeld t“

Aber sein Kassenbestand war einige fünfzig Mark
und feine Weisheit in bezug auf Geldaufnahme voll-
kommen zu Ende.

Und wenn er sich auch mit der netten Julia Hohl-
ftoone ganz gut stand, ihrer Mutter war er noch
lange nicht ganz sicher. Ehe er aber in den Stand
der heiligen Ehe treten konnte —- es gelüstete ihn
eigentlich gar nicht danach ——‚ mußte er die ,,General-
beichte“ ablegen, 'unb ob die nicht manche Gefühle
.,abkühlen« würde, erschien ihm doch leicht möglich.
denn der einzige war er nicht, Der uin das hübsche,
reiche Mädel mehr oder weniger intenfw freite. Wie
es um die Verhältnisse seiner »Konkurrenten« stand-
wußte er ia ungefähr. Viel besser auch nicht wie
bei ihm, na ja, sonst macht doch auch einer herge-
laufenen Amerikanerin, von der kein Mensch wußte,
wie’s um die Familie stand. niemand intensiv den
Hof. Aber Geld mußten sie haben, denn fie lebten
auf großem Fuße, befaßen ein Auto, einen geschmacl-
voll angezogenen Chauffeur und bewohnten eine
ganze Etage auf dem Kurfüritendamm, die sie sich von
einer bekannten großen Möbelfirina tipp topp hatten
einrichten lassen. Und die Diners, die man da be-
kam, waren wirklich allererster Klasse. Und klingeln
brauchte man auch blon und man wurde herzlich
willkommen geheißen.

iFortsehiuig folgt.)



leus der Heimat
Negierungsbezirk Breslau.

(Fortsetznng von der ersten Seite.)
und nahm dann seinen Weg durch die Straßen der
Stadt nach dem Kühnschen Garten. Jn dem Zuge waren
vertreten die Wehren aus Beichau, Freyhan, Groß-Me-
schütz, Kraschnitz, Militsch, Obernigk, Pransnitz, Stroppen,
Snlau, Trachenberg nnd Trebnitz. Sobald der Zug im
Garten angekommen war, begann sofort das Konzert
des Trebnitzer Stadt- und Kur-Orchesters unter persön-
licher Leitung des Kapellmeisters Herrn Galasle. Nach
dem ersten Musikstücke trug die Gesangsabteilnng der
hiesigen Wehr unter Leitung ihres Dirigenten Herrn
Lorenz noch einige Lieder vor. woran das Konzert
seinen Fortgang nahm« Jn dem Garten, der dicht ge-
füllt war, herrschte ein überaus lebhaftes, gemütliches
Leben und Treiben, begünstigt von herrlichstem Festwetter.
Um halb 0 Uhr erfolgte der Einmarsch in den Babatz-
schen Saal, woselbst für die Mitglieder und auswärtigen
Kameraden ein Ball stattfand, bei dem recht slott ge-
tanzt wurde und der auf die schönste Weise verlief,gdem Feuer zum Opfer, auch ist ein Fohlen angebrannt.
abgesehen von einer kurzen Störung, die der Alarms

‘man am Montag gegen Mittag ausrufen können; dennwegen des in Dobrtowitz ausgebrocheneu Feuers hervorrief.
Während des Tanzes wurde von einigen auswärtigen
Herren nochmals der tüchtigen Leistungen der Prausnitzer

verlaufen, und alle, die zu seinem Gelingen beigetragensStück 450 M., pro Zir. Leb-Gew. 45 M., do. leicht
haben, können mit Befriedigung und Stolz auf ihn zn-Tpro Stück 400 M., pro Ztr. Leb.-Gew. 42 M., do.
rückblicken. »Gut Wehr!« ngiihrige pro Stück 500 M., pro Ztr. Leb.-Gew. 45 M.,

s-— sDas Bundessest der Evangelischen Männer-Wo 11s'.3--—2jährige pro Stück 350 M., pro Ztr. Leb-
nnd Jünglingsvereine] wurde am Sonntag und MontagsGew.· 40 M., do. ljährige pro Stück 200 M., pro
in Striegau abgehalten. Den hiesigen Verein vertratsZtr. Leb-Gew. 40 M. Kühe, jung gut, tragend oder
Herr Pastor Broßmann. ssrisch milchend pro Stück 400 M., Kalben do. pro Stück

-—— lLandseuer.] Sonntag nacht in der elften Stunde, « 350 M., alte Kühe zum Abmelken pro Stück 250 M.
als die Feuerwehr ein-Ball im Saale des »Dentschen Schweine. Absatzferkel, Paar 30——45 M., do. Läuser
Kaisers« vereinigte, erscholl Feueralarm. Bald hieß es, sPaar 50——75 M.
es brenne in Klein-Ellguth, und der zum Feste hier Trebnitz. sErtrunken.] Bei der Rettung eines
weilende Herr Amtsvorsteher Krügel fuhr sofort per dreisährigen Knaben aus der Oder in Maltsch kam der
Automobil nach Hause, um zum Rechten zu sehen. Er Lehrer Kiefer, Sohn des Gastwirts Kiefer von hier, und
telephonierte aber sofort zur Stadt zurück, daß es in der Freund des Lehrers, ein Förster, durch Ertrinken
Klein-Ellguth nicht brenne, die Feuerstelle liege weiter. ums Leben. Auch der Knabe ertrank. Inzwischen hatte sich hier das Gerücht verbreitet, das Karoschke. sDer Männer- und Jünglingsvereinf
Feuer sei in Herrnkaschütz, und die Landspritze machte- beteiligte sich am Sonntag an der Fahnenweihe des
ssich sofort auf den Weg dahin. Aber Fenerschein trügt Aurasser Männer- und Jünglingsvereins X.
Ein der Nacht; es brannte in Dobrtowitz, und zwar die Beckern. sWegen Verbrechens gegen § l74, I
sKotzfche Besitzung Außer Wohnhaus nnd Schuppen des Reichsstrafgesetzbuchess wurde ein hiesiger Bauern-
sverbrannte fast das ganze Mobiliar; 5 Schweine, etwa gutsbesitzer durch den Gemeindevorsteher verhaftet und
lZO ältere Hühner und gegen 50 junge Hühnchen fielen in das Gerichtsgefängnis in Trebnitz eingeliesert.
  ——— sPransnitz im Zeichen des Automobilslj hätte

in der Zeit von knapp einer Stunde kamen rund hundert
Automobile in der Richtung nach Breslau hier durch, die

 

Wehr und mit verschiedenen Hochs der Herren Haupt- jedenfalls am Sonntag den Ostmarkenflug nach Posen
lehrer Lorenz und Bürgermeister Pätzold nnd der Brand-lbegleitet hatten. Welcher Geldeswert mag mit diesen
meister Herren Vater und Gamver gedacht. eingedenk Automobilen in der kurzen Zeit unsere Stadt wohl
der Arbeit und Mühen, denen sich diese Herren unter-.passiert haben?
zogen haben. Von den aktiven Mitgliedern war fürs ——— [Viehmarltpreise vom 4. Juni.] Auftrieb:
Herrn Brandmeister Vater ein Ehrendegen gestiftet undj 189 Rinder, 907 Schweine. Geschäftsgang: Schleppend.
ihm Sonntag früh überreicht worden. —- So ist denniOchsen, alte, magere pro Stück 450 M., pro Zir. Leb-
der erstmals in unserer Stadt tagende Kreis-Feuerwehr-IGew. 40 M., do. junge, schwere Zugochsen pro Stück
Verbandstag in allen seinen Teilen auf die schönste WeiseföOO M., pro Ztr. Leb.-Gew. 45 M., do. mittel pro    
 

    

Ich halte Sprechstunden im HospizHohenzollerm
2. Stock, nachmittags 5——5 (Sonntag 91l2--——101t2).

Dr. E. Jentsch,
, Ufervenarzt
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Landwirtschaftl. Ausstellung Trebnitz
E vom 27. Juni bis 2. Juli 1914. E-
Grosse Beschickung mit Tieren, landw. Erzeugnissen u. Maschinen.
Jagd- u. Geweih-Ausstellung :: Altschlesische Bauernstube :: Reiter-
festspiele :: Hunderennen :: Vorführung der Sprengkultur :: Erster
schlesischer Wettbewerb im Hufbeschlag :: Luftschiff :: Fiieger ::
Chorgesang von 400 Kindern :: Turnspiele der Trebnitzer Turner.

Reich ausgestatteter Vergnügungsnark.
Von S Uhr abends Eintritt frei.

Täglich Konzert.
Volkstümliche ’l‘anzfeste.

Gonclelfeste.

(leringer Eintrittspreis an allen 'l‘agen der Ausstellung.

Obernigk.

 

w w
a
n

ai
s
iu

ln
in

ln
in

ti
n
al
ai
ai
ai
ai
ai
al

i
r?

i

Grosse il‘arnzlrülnne.

Variete mit ersten Kräften.

Kinder Eriniissigung. Arbeiter, von .LXrbeitgehern
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Anschluss Richtung Uels), irr-starr an ils-R
am ‘28. .luni: Militseh al) 710 vormittags, ’l‘rebnitz

'I‘rebnitz ab ll Uhr abends.
Ausführliches Programm auf Wunseh durch die
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Grosse Restaurants, Fahrradständer, Garderobe etc. auf dem Platze.
Verstärkter Zugverkehr Breslau-Trehnltz.
Sonntag und Mittwoch, ’l‘rebnitz ab 1119 nachts, Hundsield 1193 kaut-er

Sonderzug Militsoh

 F

O, danke nein!

 

 

Nur Schubcräme P110 darf es sein!  
E rd b e e re n

verkauft

Villa Fortuna,
« 0 IXCLTXPLEIFT .

Henkel's -
— -- Blejch-Soda

fürden --

.‚Hauspuiz.

Feuerwerk.

Vereine und

angemeldet, 20 l’t'g.
“-—

_Erdbeeren,
Liter 40 Pfg» verkauft

Villa Gras. Brausnig

Selten günstige Gelegenheit
—- für Nadfahrerl '-

(S'in großer Posten von

200Mänteln

Sonderzüge am

  
3|‘rebnilz

an 10Uhr, Rückfahrt. A usstellungsleitun g.  

Echter »Glatzel«

i

 

6. Bsanderversammlung der Landwirtschaftskammer, im Anschluß
an die vom 27. Juni bis 2. Juli d. J. in Trebuitz stattfinden-de

landwirtschaftliche Ausstellung

It- Montag den 29. Juni 1914 m Gummis.”
Vormittags 10 Uhr: Frühstück im Brairereiiselnsschauk von Hause ans dem

Ausstellnngstlatze Darauf Besiehtignng der Ansstellung.
In der Zeit von S bis i Uhr werden auf dem Ansstellrnrgsplatze auch ein Wett-

bewerb im Hufbeschlag und eine Fohlenschau nebst Prämiierung abgehalten werben.
Nachmittags lng Uhr: Gemeinsame-s Mittagessen im Saale der Genossen-

schaftsbrauerei bei Stephan.
Nachmittags 3 Uhr ebenda:

M Versammlung.
Tages-Ordnung:

l. Begrüßnng der Versammlung durch den Vorsitzenden
2. Vortrag des Direktors der Schlesischen Landgesellschast Ober-Regiernngsrats Köppel-

- Breslau über: »Das Grundbesttzfestigungsgesetz und die innere Kolouisation«.
3. Kritischer Bericht über die Ansstellung, von dem Tierzuchtdirektor der Landwirt-

schaftskammer Dr. kliichter-Breslau.
4. Erörterung von Fragen und Anträgen aus der Versammlung

ś Darauf zwaugsloses Beisammeusein im Hedwigsbade
400 Kindern wird dort Gesänge vortragen.

ållachmittags 5 Uhr: Besichtignng der von der Schlesischen Landgesellschaft be-
gründeten Arbeiter-Aufiedelung in Kniegnitz bei Trebrrig. Für Fahrgelegenheit nach
Kniegnih wird die Ausstellungsleitung sorgen. Sperren, welche die Ansiedelnng zu be-
sichtigen wünschen, wollen sich bei der Ausstellringsleitung anmelden. ·

  

Ein Chor von

 

  
(barunter («§3ebirgsreifen) mit Schönheitsi
fehlern und zweiteiligen Luftschliiuchen (ge-
prüft), solange der Vorrat reicht billig ab-
zugeben. Daselbst auch drei gebrauchte

II- Damenriider. A

Fahrradhaus Trebmtz,
Breite Straße, Willi. Fieke.
Auch wird empfohlen: Panther-Räder,

sowie andere ersttlassige Marken preis-wert
Spezialmarkeu von 42 Mk. au.

redcenpferd-
S Seife
die beftc Lilienmllch- Seite
für zarte, weiße Haut und blen-

dend schönen Telnt Stück 50 Pig.

« Ferner macht „Dada-Cream"
i rote und ipröde Haut weiß und

(ammetweich. Tube 50 Pig. bei

M. Völkel, Drogerie in Prausnltz;
Georg Rother u. Oskar Schoiz in Trebnitz.
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1/, Liter 1,20, 1,40, 1,00 M.
Aussührliche Listen gratis.

Jn Prattsuih bei

Hermann Kirste.

‚ß, Breslauer

f‘- i} . .

. _ W

 

Q-— l-

« ahlnngsberehle
nach neuester Vorschrift, allgemeine sowie
solche an tshefrauerh sind zu haben bei

Hugo Danigel in Pranstiitz.
  

Soeben erschieü in 5. Auflage:

Die Beseitigung
der Leibesfrueht

Die Wirkung der gebraucht. Mittel auf den
Frauenkörper n. bie Gefahren der Abtreis
bnng von Frauenarzt Dr. med. Stiel. Ein
wichtiges Anfklärungslnirh für jede Frau.
Gegen Einsendung von Mark 2,70 oder
gegen Rachnahme Mark 2,95 durch
Otto Gebauer, Breslau 762 H,

Paradiesstrasse 7.

 

 

 
 

 

Zu recht ahlreichem Besuch der obigen Veranstaltun en werden alle Lands » , ‑ «
_ivirte, sowie deren Frauen und sonstige Angehörige ergebenst ciülgeladem 50 Stuck mitrftpretfe.- WM _„„_-_‚„_„ ‑° « - -- -—««-—————————— " Breslau, 22. Jltlli.

Gelegenheit-Faust G- 3) t» [filfi flhhumuluimn: (ßlufer per 100 Kruge höchster niebrigfter
8m R M „r lü- l1“: (Intim II B“, verkauft Weiden- met er 20:60 20 40

mit : lt Willi NIE mit Blumen bemalt, ist auf dem Wege von __ Ic- Matzke, Stavatidiüe. Kxådgezlä gel er ”—40 17—;0

(aus Nußbaum) Ringschiff, mit sjähriger Prausnitz nach Klein-Peterwih verloren O aer 16«10 15«90
Garantie, 40 Mark unterm Preise, sofort gegangen. {libaugeben bei Schöne Stube Bei te 15J00 14,50
Fortzugs halber zu verkaufen. L ś » im ersten Stock zum l. Oktober an einzelne Erb en 25«00 17-00Hut-l zur xdwne,xrelmlh. FMU ehlel Herzog, Person zu vermieten. Näheres in der Ex- . —Breite Streu-e 12. L aranmmmm. per-man dieses sinne. r I Hierzu eine Beilage II


